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Montag, den 2. Januar. 
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— 


Für ganz Großbritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deutſche Buchhandlung von Franz Thimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſchcint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaffe 2) und auswärts 
bei allen Kgl. Poſtanſtalten angenommen. 
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Preis pro Quartal 1 . 15 Ei auswärts 1 %% 20 Sr. 
Inſertionsgebühr 1 x. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Alexandrineuſtr. 40; 


in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein ck Vogler. 
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en. 


Bestellungen für das I. Quartal | 
er Danziger Leitung bitten wir rechtzeitig bei der 
ıpedition, auswärts bei der nächsten Postanstalt 
u machen. Der Abonnementspreis beträgt für die 
Hadt Rll. I. 15 Sgr., mit Botenlohn III. I. 20 Sgr., 
ür die Post Rtl. 1. 20 Sgr. 

Be. K Un Amtliche Nachrichten. 
e. König liche Hoheit der Prinz⸗Regent haben, im Namen 
Sr. Majeſtät des Königs, Allergnädigſt gerubt: 

5 Dem Ctappen⸗Inſpektor in Hildesheim, Oberſtlieutenant Krüger 
in Eu Voitvirektor Mauve zu Neiſſe, den rothen Adlerorden drit— 
er Klaſſe mit der Schleife, ſo wie dem Schullehrer und Kantor Krebs 
u Märzdorf im Kreiſe Goldberg-Haynau, und dem Pförtner des Land— 
menhauſes zu Trier. Daus, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ver: 
eihen; den bisherigen Obergiegierungsrath bei der Re ierung zu Mag⸗ 
yeburg, Ernſt Adolph v. Mühlbach, zum Geheimen ee 
ind vortragenden Rath bei der Ober⸗Rechnungskammer zu ernennen; 
zem Seehandlungs⸗Präſidial⸗Sekretair Scholz zu Berlin und den 
kreisgerichts⸗Sekretair Hentſchel in Minden bei ſeiner Verſetzung in 
den Ruheſtand den Charakter als Kanzleirath zu verleihen. a 


x W.. L.) Telegraphiſchr Nachrichten der Danziger Zeitung. 


ö Paris, 1. Januar. Bei dem heute ſtattgehabten Empfange 
in den Tuilerien war der päpſtliche Nuntius zugegen. 

„In der Rede des Kaiſers heißt es: Ich danke dem diplo⸗ 
matiſchen Corps für die Wünſche auf ein glückliches Jahr. Ich 
bin dieſes Mal beſonders glücklich, Gelegenheit zu haben, Sie 
5 daran zu erinnern, daß Ich, ſeitdem ich zur Macht gelangt bin, 
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. 
* 
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Mich immer zur höchſten Achtung für anerkannte Rechte bekannt 
N habe. Seien Sie überzeugt, daß es das beſtändige Ziel meiner 
Bemühungen ſein wird, ſoweit es von Mir abhängt, überall das 
Beertrauen auf den Frieden wieder herzuftellen. 
3 Nückblick auf das Jahr 1859. 
An I. 
Ey Theils hängt es mit der regelmäßigen Vertheilung der 
Staatsgeſchäfte auf die verſchiedenen Abſchnitte des Jahres zu. 
ſäammen, theils aber iſt es gerade dies Mal auch ein Spiel des 
Zufalls oder tagewähleriſcher Combination, daß das eben abge— 
laufene bürgerliche Jahr zugleich einen vollſtändig in ſich abge» 
ſchloſſenen Act des großen Geſchäftsdrama's bildet, auf deſſen 
Kataſtrophe die agirenden Perſonen mit nicht minder ängſtlicher 
oder hoffender Spannung hinblicken als die Zuſchauer, die hier 
mehr als bloße Zuſchauer ſind, da ihnen zugleich die Rolle des 
Chors in der antiken Tragödie zugetheilt it. Die beiden großen 
Thatſachen, die in dieſem Acte ſich weit genug vollendeten, um 
im nächſten, vielleicht längern, vielleicht aber auch kürzeren Acte 
die Kataſtrophe herbeiführen zu können, find der italieniſche Krieg 
und die innere Umwandlung des preußiſchen Staatsweſens. Zu 
welchen Zwecken jener dem franzöſiſchen Imperator dienen ſoll 
und wie weit er ihn der Erreichung derſelben näher gebracht hat, 
wird auf dem bevorſtehenden Congreſſe zu Tage kommen. Bis in 
1 welche Tiefe aber die Umwandelung des preußiſchen Staatsweſens 
binabgedrungen iſt, welche Klarheit der Einficht, welche Kraft des 
Willens und der That ſie in den leitenden Staatsmännern, iu 
5 T Kaulbach's ſechſtes Frescobild. 
* Die vielen Kämpfe wegen der Wahl des Stoffes für das 
ſechſte und letzte Gemälde im Treppenhauſe des Berliner neuen 
Muſeums ſind bekanntlich ſeit Kurzem dadurch beendet, daß es 
dem Meiſter Kaulbach, ſeinem urſprünglichen Plane gemäß, ver— 
4 ftattet iſt, die Reformation zum Gegenſtande des Bildes zu ma— 
05 chen. Ueber den dafür bereits vollendeten Entwurf vernehmen wir 
Folgendes: 

5 10 0 Lokalität iſt das Innere einer Gothiſchen und zwar 
dreiſchiffigen Kirche gewählt. Im Chor auf einer Empore befindet 
ſich der Sängerchor: die Meiſter des Proteſtantiſchen Kirchengeſan⸗ 
ges. Unter ihnen, auf erhöhtem Sitze, haben die Vorläufer der 

Reformation Platz genommen: Huß, Savonarola, Abälard und 
fein Schüller Arnold von Brescia, Petrus Waldus, Weſſel, Tau⸗ 

ler und Wiklef. Die Wand über und hinter ihnen iſt mit dem 
Abendmahl Leonardo's geſchmückt. Vor dem Altar ſteht Luther 
und hält mit beiden hoch erhobenen Händen die aufgeſchlagene 
Bibel; neben ihm ſtehen Calvin und Bugenhagen, und Zwingli 
ar zu feiner Rechten, Melanchton zu feiner Linken, das Abendmahl 
in beiderlei Geſtalt reichend, erſterer den Fürſten der reformirten 
Confeſſion: Albrecht von Brandenburg, Philipp von Heſſen u. a, 
Melanchton aber den Sächſiſchen Fürſten, Friedrich dem Weiſen, 
Johann dem Beſtändigen, Johann Friedrich dem Großmüthi⸗ 
gen ꝛc. Hinter den Neformirten ſteht eine Gruppe Hugenotten mit 
ihrem tapferen Führer Coligny und weiter links, vor dem Pfeiler, 
der Mittel⸗ und Nebenſchiff ſcheidet, die Engliſche Eliſabeth. Ihr 
entſprechend an dem entgegengefegten Pfeiler hat Guſtav Adolf 
ſeine Stelle gefunden, fo daß hier die Verbreitung des Proleſtan⸗ 
tismus nach dem ſtammverwandten Norden ihren Ausdruck er— 

N. halten. Eine Gruppe Engliſcher Proteſtanten, mit dem Erzbiſchof 
5 Cranmer an der Spitze, fehlieft ſich neben Eliſabeth an, während 
N 3 1 5 Oranien und Barneveldt den Deutſchen Reforma— 

en wenden. 

5 Getrennt in der Gruppirung von dem Mittel- und Haußt⸗ 
vun U “ 


un 
unſern erwählten Vertretern und im Volke ſelbſt erzeugt hat, das 
wird theils auf eben jenem Congreſſe, theils aber wird es im 
Laufe wahrſcheinlich ſchon der erſten Verhandlungen des in der 
nächſten Woche zuſammentretenden Landtages ſich zeigen. Nicht 
bloß unſere, die Augen des geſammten deutſchen Volkes ſind mit 
banger Erwartung auf ihn gerichtet. 

Mit banger Ezwartung ſagen wir. Denn der Rückblick auf 
denjenigen Abſchnitt unſerer inneren und äußeren Geſchichte, der 
mit dem 9. October 1858 eingeleitet wurde und im Jahre 1859 
feinen relativen Abſchluß erhielt, zeigt uns zwar die unbeſtrittene 
Thatſache eines Einlenkens auf den richtigen Weg, aber auch die 
eines nur zaudernden und zagenden Vorwärtsſchreitens auf dem— 
ſelben. Wir fürchten im Mindeſten nicht, daß ein Zurücklenken 
auf die unſeligen Bahnen vor- und nachmärzlicher Miniſter auch 
nur in den Wünſchen des Regenten liegen könne, aber wir fürd: 
ten, daß er noch nicht diejenigen Rathgeber gefunden hat, deren 
in fo unendlich verwickelten Verhältniſſen wie die unſrigen auch 
ein Friedrich der Große betürfen würde, um auf dem nach den 
Geſetzen einer innern Nothwendigkeit beſchrittenen Pfade wirklich 
zum Ziele oder vielmehr von Ziel zu Ziel zu gelangen. Preu— 
fen allein aber iſt ein ohnmächtiger Staat und Deutſchland 
kleibt für fremde Regierungen, die für ihre guten oder ſchlimmen 
Abſichten auch handelnd einzutreten den Verſtand und den Muth 
haben, immer nur ein geographiſcher Begriff, ſo lange Muth und 
Einſicht in unſeren Staatsmännern nicht groß genug ſind, um ſie 
zu befähigen, daß ſie aus Preußen den Rechtsſtaat, der es 
ſeinem wahrhaften Weſen gemäß ſein muß, und damit zugleich 
den Führer und das Haupt Deutſchlands in Wirklich- 
keit machen. 


wirklich geſchehen iſt, um die Erwartungen zu erfüllen, mit denen 
wir den 9. October 1858 begrüßten, iſt es vor Allem nöthig, 
daß wir auf dasjenige Programm zurückblicken, mit welchem die 
conſtitutionelle Partei damals vor das Land hintrat, um bei den 


Damit wir uns vergegenwärtigen, was denn im Jahre 1859 | 
! 
| 


Novemberwahlen die Stimmen des Volles für ſich in Anfprud) | 


zu nehmen. Wir haben damals dieſes Programm auch für das 


unſrige erklärt, und wir haben es aus allen Kräften unterſtützt, | kürzer und deutlicher? Neviſton d Gesetze ane u 0 
: Neviſion der Geſetzgebung über die Com 


weil wir mit den Grundſätzen deſſelben durchweg einverſtanden 


waren, und weil wir die beſcheidenen Forderungen deſſelben für | 
ſolche hielten, die vor allen Dingen erreicht werden mußten, und 


die wenigſtens in einer dreijährigen Sitzungsperiode auch erreicht 


werten könnten. Wir konnten damals den Neujahrsgruß Louis 


Napoleons noch nicht vorausſehen und ſelbſt in den erſten Mo- 
naten des Jahres 1859 konnten wir nicht berechnen, welch' eine 
raſchere Thätigkeit, und wann ſie nothwendig werden könnte. Wir 
hatten alſo auch während der damaligen Landtagsſitzung in Be- 
tracht der großen Schwierigkeiten, die in unſeren inneren Zuſtän— 
den zu überwinden waren, im 
gegen das vorſichtige und wenig vorwärts drängende Verhalten 
der conititutionellen Majorität des Abgeordnetenhauſes einzuwen⸗ 
den. Wir dürfen daher auch dieſer Majorität jene langſame und 


taſtende Bedächtigkeit nicht zum Vorwurfe machen, die nach unſe⸗ 


rem eigenen Urtheile erſt ſeit dem Ausbruche des italieniſchen Krie⸗ 


ges zu einem wirklichen und ſchwer, aber immer noch gut zu ma. 


chenden Fehler wurde, wenn nämlich die Abgeordneten während 
—— ͤ . —ꝙäAm . —ę— 
ſchiffe der Kirche ſind die Seitenſchiffe. Sie zeigen das kulturhi⸗ 
ſtoriſche Leben der Völker in neuer 
erblickt man die Künſtler: Dürer und Holſtein, Peter Viſcher, 
Leonardo und Rafael, neben ihm den Beſchützer der Kunſt, Leo, 
dabei Gutenberg mit Setzern und Druckern und dem erſten Druck- 
bogen. Weiter nach vorn folgt nun eine Gruppe von Männern, 
welche dem Studium der Sprache und der Dichtkunſt ſich gewid⸗ 
met. Da ſtehen Erasmus und Reuchlin und auf ihre Reden hören 
Shakeſpeare und Cervantes, Ulrich Hutten, Thomas Morus u. a., 
Petrarca aber zieht aus einem griechiſchen Sarkophag ein Manu⸗ 
ſeript des Homer hervor und neben ihm ſieht man die Kunſibe⸗ 
ftrebungen der Remaiſſance im Studium der antiken Bildwerke, 
ja ſogar im Verſuch, die Saiten der griechiſchen Lyra zu rühren. 
Aber unbekümmert darum ſitzt ganz vorn der ehrliche Hans Sachs, 
ernſt und ſinnig aus dem reinen Bronnen deutſchen Gemüths und 
nur aus ihm ſeine Gedanken und Reime ſchöpfend. — In dem 
linken Seitenſchiffe hat die Wiſſenſchaft Platz genommen; Coper⸗ 


fung. Namentlich waren es neun Punkte, die als die ganz uner— 


Ganzen und Großen nichts 


Bewegung. Im Schiffe rechts 


der jetzt bevorſtehenden Sitzung auch an ihrem Theile mit beſon— 
nener und zugleich durchgreifender Energie zu Werke gehen. 

Doch faſſen wir zunächſt das von uns ſelbſt jo lebhaft ver 
theidigte Programm der konſtitutionellen Majorität in's Auge. 
Es lautete dahin, daß eine Aenderung auch der mangelhafteſten 
Punkte der Verfaſſung nur im Falle einer unausweichlichen prak— 
tiſchen Nothwendigkeit gefordert werden ſollte. Um Preußen in 
der That zu einem Rechtsſtaate zu machen, reiche es ſchon aus, 
daß die Verwaltung in Einklang gebracht werde mit den Geſetzen, 
die Geſetze aber mit dem Buchſtaben und dem Geiſte der Verfaſ— 


läßlichen aufgeſtellt wurden. Es iſt nöthig, ſie uns gerade jetzt 
in's Gedächtniß zurückzurufen. Sie lauteten: 

1) Sicherſtellung der Freiheit der Wahlen, ſoweit dies ir- 
gend durch die Geſetzgebung möglich, namentlich Feſtſtellung der 
Wahlbezirke durch das Geſetz; 

2) Neubildung der Provinzial- und Kreis- Verfaſſung, 
der Gemeinde- und Städte-Ordnung im Sinne freier Selbſtver— 
waltung; 

3) Aufhebung der gutsherrlichen Polizei; 

4) Beſeitigung der bisher beſtandenen Befreiung von der 
Grundſteuer; 

5) Erlaß eines Geſetzes über die Verantwortlichkeit der Mi- 
niſter; 5 
6) Reviſion der Geſetze über die Preſſe zum Schutze der 
Preſſe und des Buchhandels gegen die bisherige Anwendung des 
Gewerbegeſetzes von 1845; 

7) Erlaß des in Art. 26 der Verfaſſung in Ausſicht geſtell— 
ten Geſetzes zur Regelung des ganzen Unterrichts auf Grund des 
Art 20: „die Wiſſenſchaft und ihre Lehre find frei;“ 

8) Ausführung des Art. 9 der Verfaſſung: „der Genuß 
der bürgerlichen und ſtaatsbürgerlichen Rechte iſt unabhängig von 
dem religiöſen eg 
| 9) Reviſion der Geſetzgebung über die Zuläſſigkeit des 

Rechtsweges und das Recht der Verwaltungsbehörde, durch Exe⸗ 
eution eine Handlung oder Unterlaſſung zu erzwingen, über deren 
Zuläſſigkeit durch die Gerichte rechtskräftig erkannt worden; oder 


petenz«Gonflicte und über die Grenzen der polizeilichen Gewalt. 

Sehen wir zu, wie wenig auch nur von dieſen neun Punkten 
bis jetzt zur Ausführung gekommen iſt, und betrachten wir dann 
die Stellung, die Preußen im verwichenen Jahre in Deutſchland 
6 und den fremden Mächte gegenüber eingenommen hat. 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Januar. Das Befinden Sr. Majeſtät des 
Königs hat ſich in der verfloſſenen Woche, beſonders was den 
Zuſtand der Kräfte betrifft, auf eine erfreuliche Weiſe foweit ger 
beſſert, daß Allerhöchſtdieſelben bei dem milden Wetter der letzten 
drei Tage täglich über eine halbe Stunde auf der Terraſſe zu⸗ 
bringen konnten. 

Die bereits ſeit vorgeſtern in den höheren Kreiſen ver— 
breitete Nachricht über die Vertagung des Congreſſes auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit beftätigt ſich. Ueber die Motive, welche zur Herbei⸗ 
führung dieſes überraſchenden Ereigniſſes mitwirkten, erfahren wir 
ſer Gruppe iſt nicht ganz klar, dürfte aber am beſtimmteſten auf 
die betrübende Thatſache hinweiſen wollen, daß nach Erſchöpfung 


aller Verſöhnungsverſuche das Schwert des dreißigjährigen Krie⸗ 
ges ſeine blutige Arbeit begann. 


Nach dieſer bloßen Inhaltsbeſchreibung liegt die Befürch⸗ 
tung nahe, daß der große Künſtler für dies Gemälde zu viel De⸗ 
tails herbeigebracht und dargeſtellt habe, als daß man ſich aus 
dieſer Zerſplitterung des Gedankens und aus ſo complicirtem 
Weſen einen ſchlagenden und klaren Eindruck verſprechen könnte, 
es müßte denn in der Gruppirung des Ganzen eine Meiſterſchaft 
herrſchen, wie ſie bei den andern (mit Ausnahme der herrlichen 
Hunnenſchlacht) gleichfalls ſehr eomplicirten Gemälden uur in dem 
erſten, der Völkertheilung zu Babel, in hoher Vollendung er- 
reicht iſt. 


— (Ein franzöſiſches Tendenz⸗Drama.) Im Thea 
ter der Porte St. Martin zu Paris iſt dieſer Tage ein neues 


nikus zeichnet ſein Weltſyſtem an die Wand; Galilei, Kepler 
Newton erweitern den Sehkreis der Himmelskunde. Weiter nach 
vorn aber ſteht Columbus, die Hand auf dem Erdglobus, den der ö 
Nürnberger Behaim (neben ihm) noch vor der Entdeckung Ame⸗ 
rika's gefertigt. An ſie ſchließen ſich an: Sebaſtian Frank, der 
Geſchichtsſchreiber, Paracelſus, der Arzt, Fuchs, der Botaniker, 
der Kosmograph Münſter aus Straßburg und Baco von Veru⸗ 
lam, auch Agricola, der Mineralog. Wenn ſo von beiden Seiten 
die Gruppen aus der Tiefe nach vorn ſich ziehen, fo bleibt zwi« 
ſchen ihnen noch ein freier Raum, der naturgemäß den theologis 
ſchen Streitern vorbehalten bleiben mußte. Hier iſt die Haupt⸗ 
figur der Cardinal Contarini, der die Parteien zu verſöhnen nach 
Deutſchland geſchickt worden war und von der Vergeblichkeit ſei⸗ 
ner Bemühungen betrübt ſich abwendet; einen Verſöhnungsverſuch 
von anderer Seite durch Bucer läßt Kaulbach durch die Hand 
eines Kriegers durchhauen, ſo daß Hugo Grotius, der als Ver⸗ 
folgter hier Schutz ſucht, trü ichten hat. Der Gedanke die⸗ 


Drama „Tireuse de cartes“ (die Kartenlegerin) zur Aufführung 
gekommen, welches nicht geringeres Aufſehn macht, als die anti⸗ 
päpſtliche Broſchüre. Die Idee des Stückes nicht ganz unverkenn⸗ 
bar die Geſchichte des Judenknaben Mortara, aber in das 
16. Jahrhundert zurückverlegt. Der Kaiſer wohnte der Vorftel- 
lung bei und ging den Hauptſtellen iſt ſeinem Applaus voran. 
Auf dem Zettel wird Victor Sejour als Autor genannt; doch iſt 
es ein öffentliches Geheimniß, daß der Privatſekretär und lang⸗ 
jährige Freund des Kaiſers, Herr Mocquard, Mitarbeiter oder, 
richtiger, der eigentliche Verfaſſer iſt. Herr Mocquard hat ſchon 
verſchiedene gelungene dramatiſche Arbeiten geliefert. Die Auffüh⸗ 
rung des Stücks iſt eine Demonſtration gegen den Papſt. 

— (Bodenſtedt). Auch Bodenſtedt hat ſich einmal auf 
dramatiſchem Gebiete verſucht, aber mit ungünſtigem Erfolge; ſein 
Opus iſt auf dem Münchner Hoftheater zur Aufführung gekom⸗ 
men und — durchgefallen. 


folgende Details, für deren Richtigkeit wir einftehen zu können 
glauben. Als die Broſchüre „der Papſt und der Cougreß“ er⸗ 
ſchienen und in Italien, wie in Frankreich und Oeſterreich, ihre 
tiefgreifende Wirkung erzielt hatte, erhielt der öſterreichiſche Bot- 
ſchafter am franzöſiſchen Hofe, Fürſt Metternich, den gemeſſenen 
Auftrag, von dem Grafen Walewski beruhigende Erklärungen in— 
ſofern zu verlangen, als dieſe Broſchüre nicht die Abſichten der 
franzöſiſchen Regierung ausdrücke, ſo daß dieſelbe nöthigenfalls 
den Inhalt der Schrift desavouiren könne und werde. Der Graf 
Walewski erklärte auf dieſe Anfrage, daß er außer Stande ſei, 
die gewünſchte Erklärung abzugeben, und nun entgegnete Fürſt 
Metternich, daß der Herr Graf dann wohl einſehen würde, 
wie es der Würde Oeſterreichs wenig anſtehen dürfte, den 
Grafen Rechberg nach Paris zu entſenden, um ihn viel⸗ 
leicht ſchon in der erſten Sitzung des Congreſſes ſich von ſeinem 
Seſſel erheben und aus dem Conferenzſaal zurückziehen zu ſehen. 
So weit von der Stellung Oeſterreichs. Was Rußland und Preußen 
anbetrifft, ſo hatten dieſe Mächte die Einwilligung e der 
auswärtigen Angelegenheiten an den Congreß-Verhg 5 


nehmen zu laſſen, von vornherein davon abhän cht, daß 
Oeſterreich ſeinerſeits den Grafen Rechberg al Bevoll⸗ 
mächtigten nach Paris ſenden würde, jo daß en r die Reiſe 


des Fürſt Gortſchakoff, ſowie die des Baron S als aufge⸗ 
geben erachtet werden kann, wie denn auch die Vertagung des 
Congreſſes ſich von ſelbſt ergeben hat. Die Senſation, welche die 
Broſchüre und die Vertagung des Congreſſes erregt, iſt um fo 
begreiflicher, als ſich überwiegend die Meinung aufdrängt, daß 
der Kaiſer Napoleon, weit entfernt, mit dieſem neuen Programme 
nur einen ballon d’essai ausgeſandt und mit voreiliger Veröffent- 
lichung einen politiſchen Fehler begangen zu haben, ernſte und tiefe 
Pläne verfolgt. Der Kaiſer, ſo meint man, hat dem franzöſiſchen 
Clerus darthun wollen, bis zu welchen Grenzen er ſich deſſen Ein— 
fluß gefallen laſſen würde; dem Kaiſer war es ferner darum zu 
thun, von der Wirkung Keuntniß zu nehmen, welche die in der 
Broſchüre ausgeſprochenen Gedanken auf die franzöſiſche Nation 
ausüben würde. Nun laſſen aber die neueſten Nachrichten aus 
Frankreich keinen Zweifel darüber, daß die franzöſiſche Nation ei⸗ 
ner Austragung der römiſchen Frage im Sinne der Broſchüre günſtig 
geſtimmt iſt, und fo dürfte denn der Kaiſer ohne großes Wagniß dem 
widerſpenſtigen Clerus damit drohen können, daß er ſeine Truppen 
aus Rom zurückziehen werde. Peſſimiſten behaupten, daß der Kai— 
ſer nie ernſtlich den Congreß gewollt und daß er entſchloſſen ſei, das 
gegebene Wort, Italien bis zum adriatiſchen Meere freizumachen, 
einzulöſen. Venedig iſt jetzt der Kampfpreis, aber der Angriff 
wird von Bologna und Ferrara aus geſchehen, ſetzen ſie hinzu. 
Oeſterreich iſt jedenfalls in übler Lage und es würde uns gar 
nicht Wunder nehmen, wenn Graf Karolyi binnen 
Kurzem hier einträfe und dem Baron Schleinitz eine 
Eröffnung des Wiener Kabinettes in Bezug auf Ita- 
lien überbrächte. Fordert Oeſterreich auf's Neue, dafß 
Preußen Verbindlichkeiten eingehe, ſo iſt die Antwort 
vorauszuſehen. 8 

In verſchiedenen Blättern finden wir in Betreff der durch 
die neue Armeeorganiſation bedingten Mehrausgaben angeführt, 


daß dieſelben durch die Aufrechterhaltung des Steuerzuſchlages 


von 25 pCt. zur Schlacht⸗ und Mahlſteuer gedeckt werden ſollen. 
Dieſe Angaben dürften ſich als ungenau bewähren, da der Herr 
Finanzminiſter nicht nur für die 5 Millionen, welche die neue Or⸗ 
ganiſation erfordert, ſondern ſelbſt über dieſe Summe hinaus die 
betreffende Deckung aufgefunden hat. 

Es iſt eben ſo unrichtig, daß der größte Theil oder gar der 
ganze Betrag der Anleihe verausgabt iſt; wir hören mit voller 
Beſtimmtheit verſichern, daß noch ein großer Theil derſelben un— 
benutzt geblieben iſt. 

Herr von Bismark-Schönhauſen wird ſchwerlich auf ſeinen 
Poſten nach Petersburg zurückkehren können. 

— Das von der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ in ihrem 
heutigen Blatte mitgetheilte Gerücht: „Se. Hoheit der Fürſt zu 
Hohenzollern beabſichtige aus der Stellung eines Vorſitzen⸗ 
den des Staats-Miniſteriums aus zuſcheiden“, iſt der „Pr. Z.“ zu- 
folge durchaus unbegründet. 

— Der „Schl. Z.“ wird von hier geſchrieben: Vor einiger 
Zeit hatte der Staatsanwalt eine Anklage gegen den Polizei⸗Di⸗ 
rector Stieber erhoben. Der Miniſter des Innern wollte die 
Suspendirung vom Amte erſt eintreten laſſen, wenn die Anklage⸗ 
kammer die Anklage genehmigt haben würde. Graf Schwerin 
berief ſich in dieſer Beziehung auf die geſetzlichen Beſtimmungen. 
Ein Morgenblatt meldet jetzt, daß Polizei-Director Stieber 
vom Amte ſuspendirt worden ſei. Darnach würde alſo die von 
der Staats- Anwaltſchaft erhobene Anklage vom Gericht beſtätigt 
worden ſein. 

— Der Herr Kriminal-Polizeidirektor Stieber veröffent- 
licht in Berliner Blättern, daß die Nachricht von feiner. Amts⸗ 


ſuspenſion unbegründet ſei. 


— Der Finanzminiſter macht bekannt: Mit allerhöchſter 
Genehmigung wird beſtimmt, daß ſtatt der gegenwärtig bei der 
Ausfuhr von inländiſchem Branntwein gewährten Steuervergü⸗ 
tung von zehn Silberpfenningen für das Quart zu 50 Prozent 
Alkohol nach Tralles vom 1. Januar 1860 ab elf Pfenninge für 
das Quart Branntwein von der bezeichneten Stärke in den dazu 
geeigneten Fällen bewilligt werden ſollen. Es bleibt vorbehalten, 
dieſen Satz wieder zu ermäßigen, ſobald es nach dem Stande des 
Brennereigewerbes den beſtehenden Grundſätzen entſprechend 
erſcheint. 

SS Berlin, 1. Jan. In demſelben Augenblicke, wo man 
in Berlin mit der allmäligen Auflöfung der Central⸗Preßſtelle. 
vorgeht; wird in Wien ein eben ſolches Inſtitut, ganz nach dem 
Vorbilde des hieſigen errichtet. Die öſterreichiſche Centralſtelle für 
Preßaugelegenheiten ſoll ebenfalls die Preſſe mehr influenciren als 
überwachen und ihre Thätigkeit ſoll keine denunciatoriſche, ſondern 
eine prohibitive ſein, ſofern ſie den Tagesblättern regelmäßige 
Mittheilungen zur Verfügung ſtellt, welche in allen diskuſſions⸗ 
fähigen Fragen die Intentionen der Regierung mehr andeutet als 
offen ausſpricht. Ueber die politiſche Bedeutung und den morali⸗ 
ſchen Werth und Unwerth einer ſolchen Centraliſirung der öffent: 
lichen Meinung iſt bereits viel Druckſchwärze verwendet worden, 
und in der That verdient dieſer Gegenſtand eine eingehendere Er 
örterung. Wir theilen einiges zur Charakteriſtit des Dirigenten 
der öſterreichiſchen Central-Preßſtelle mit. Dieſes wichtige 
Amt iſt nämlich dem in Oberſchleſien anſäſſigen Gutsbeſitzer Hru. 
Witt, genannt von Dörring auf Pſchow im Ratiborer Kreiſe, 
übertragen worden. Einer ausführlichern biographiſchen Skizze 
dieſes Mannes in der Laſſally'ſchen „Berliner Korreſpon⸗ 
denz“ entnehmen wir Folgendes: Herr Witt war in den 


dreißiger Jahren wegen demagogiſcher Umtriebe in Preußen zu 


mehrjähriger Feſtungshaſt verurtheilt, entkam aus dem Gefäng- 
uiſſe, flüchtete nach Italien, wo er ſich ebenfalls politiſcher Um⸗ 
triebe ſchuldig machte, in Venedig ergriffen und in die dortigen 
Bleikeller geſperrt wurde. Auch bier entwich Witt, doch nicht um 
das revolutionaire Handwerk fortzuſetzen, ſondern um ſich vom 
heiligen Vater in Perſon bekehren und in den Schooß der fatho- 
liſchen Kirche aufnehmen zu laſſen. Bei dem Regierungswechſel in 
Preußen begnadigt, kehrte er in ſeine Heimath zurück, heirathete 
die Tochter des Gutsbeſitzers von Dörring und nahm ſeitdem, 
freilich nicht in Uebereinſtimmung mit dem Geſetze, das Adelsdi⸗ 
plom an. Bald machte Hr. „Witt gen. v. Dörring“ ſich als 
Apoſtel der Mäßigkeitsvereine in Schleſien bemerkbar, und ſeine 
Verdienſte um dieſelben ſind keineswegs ſo gering, wie man ſie 
damals darzuſtellen verſuchte. Ein eifriger Vertreter des Katholi— 
cismus ſtellte er ſich an die Spitze eines eigenthümlichen induſtriel— 
len Unternehmens. Zur Verherrlichung der Mäßigkeitsvereine 
ſollte nämlich im Beuthner Kreiſe eine Kirche gebaut werden. 
Witt bildete eine Aetiengeſellſchaft aus Geiſtlichen und Laien, 
welche zum Bau der Kirche „Actien, zahlbar im Himmel 
bei der Mutter Gottes“ ausgaben und dann in der 
That ſo viele unterbrachten, als zum Bau der Kirche erforderlich 
waren. Von dieſer Zeit ab, 1843 bis zum Jahre 1848 ſpielte 
Witt eine hervorragende politiſche Rolle; ſeit 1848 aber, wo er 
in Breslau verdrießliche Begegniſſe mit dem „Volke“ zu beſtehen 
hatte, war er ſpurlos verſchollen. Plötzlich taucht er als Centra- 
liſateur der öffentlichen Meinung in Oeſterreich auf. 

— Der „K.⸗Z.“ wird von hier geſchrieben: Die Adreſſe 
drr katholiſchen Biſchöfe in Preußen wird, wie man glaubt, von 
der Regierung nicht beantwortet werden. Dieſe Haltung dürfte 
dem paritätiſchen Charakter des Staates entſprechen, indem eine 
Erweiterung der Diskuſſion proteſtantiſche Gegen Demonjtratio- 
nen hervorrufen und dem konfeſſionellen Hader auf politiſchem 
Gebiete Nahrung geben würde. 

— Auch in Braunſchweig und Oldenburg iſt das Verbet 
der Pferdeausfuhr über die Grenzen gegen das Zollvereins-Aus⸗ 
land vom 1. Januar 1860 an außer Kraft geſetzt worden. 

— (B. 3.) In Sachen der vielgenannten „Allgemeinen Hy⸗ 
pothekenkaſſe“ des Herrn Vilain iſt kürzlich Seitens des Polizeigerichts 
dahin eine Entſcheidung getroffen, daß die Hypöthekenkaſſe ein ſolches 
Unternehmen ſei, zu deſſen Errichtung die Genehmigung der Staats⸗ 
behörde erforderlich ſei und verurtheilte, da eine ſolche Conceſſion bis⸗ 
her noch nicht ertheilt iſt, Herrn Bilain zu einer Geldſtrafe von 40 Thlr. 
a, wie die „N. Pr. Z.“ hört, die General⸗Etats noch 
nicht für alle einzelnen Miniſterien feſtgeſtellt ſind, ſo dürfte der 
Staatshaushalts⸗Etat den beiden Häuſern des Landtags nicht 
ſofort bei der Eröffnung vorgelegt werden. 

— Aus Paris wird telegraphirt, die Eröffnung des Congreſſes ſei 
nur auf einige Tage ausgeſetzt. Nach hieſigen e ee iſt der 
a auf ſo lange verſchoben, bis die franzöſiſche Regierung über 
ihre Stellung zu der bekannten Broſchüxe und dem in ihr entwickelten 

lane befriedigende Aufklärungen gegeben haben wird. Nach einer an⸗ 
deren Pariſer Pepeſche ſoll der franzoͤſiſche Miniſterrath beſchloſſen ha⸗ 
ben, die Broſchüre nicht offiziell zu desavouiren, da der „Moniteur“ 
derſelben nicht erwähnte, und die Veröffentlichung derſelben als innere 
Angelegenheit zu betrachten, von welcher fremde Mächte keine Notiz zu 
nehmen brauchten. — Ein Gerücht will wiſſen, Napoleon werde am 1. 
Januar beruhigende Worte jagen, — Der frühere ſardiniſche Geſandte 
in Paris, Villamarina, iſt in Turin eingetroffen; er hat den ihm ange⸗ 
botenen Poſten eines Gouverneurs von Mailand abgelehnt; dem Ver⸗ 
He nach iſt er zu einer wichtigen auswärtigen Geſandtſchaft dejig- 
nirt. — 
die 1 ig Müſten lernen zun Me g einer Tone e In Bere 
lin eingeladen hat, um ſich über die weſentlichen Punkte eines gemein⸗ 
ſamen Vertheidigungsſyſtems zu verftändigen. Sämmtliche Uferſtaaten 
haben, mit Ausnahme Hannovers zugeſtimmt, die Conferenz wird aber 
durch das Zögern Hannovers nicht aufgehalten werden. Wie man ver⸗ 
ſichert, wird die Conferenz über die Befeſtigung der deutſchen Seekü⸗ 
— ” der erſten Hälfte des Monats Januar 1860 hier zuſammen⸗ 

eten. — 

— Die Mecklenburg⸗Strelitzſche Regierung hat die wegen 
der Lungenſeuche unter dem Rindvieh angeordnete Grenzſperre 
gegen Pommern und die Uckermark und das Verbot der Ein- und 
Durchführung von Nindvieh ꝛc. wieder aufgehoben. 5 

Breslau, Nach amtlicher Bekanntmachung iſt die Rinder- 
peſt außer in Huben, Niederhof, Bettlern und Ottwitz in keinem 
anderen Orte des Breslauer Kreiſes zum Ausbruch gekommen, 
und es ſcheint ſonach das verbreitete Gerücht, die Seuche 
hätte ſich auch in Neudorf-Commende gezeigt, unbegründet zu 
ſein. In Ramiſchau, Kreis Trebnitz, iſt die Krankheit ſeit dem 
26. d. M. conſtatirt und die abſolute Abſperrung der beiden in⸗ 
ſieirten Gehöfte verordnet. 

Aus Weſtfalen. (Volks⸗Zig.) Auf Erſuchen vieler Wahl⸗ 
männer haben die Abgeordneten des Bezirks Hagen⸗Bochum, die 
Herren Harkort und Natorp, eine Verſammlung der Wahlmäu⸗ 
ner zum 1. Januar in Witten anberaumt, und wollen letztere 
einen Verein bilden, der ſich zur Aufgabe geſtellt, gegen die Schul⸗ 
Regulative, für Erlaſſung eines Unterrichtsgeſetzes im liberalen 
Sinne und für Anſchluß an den Nationalverein zu wirken. — 
Möge dies zur Anregung und Nachahmung auch für andere Wahl⸗ 
bezirke dienen. 

Bonn, 
folgende Zeilen zur Veröffentlichung: 

„Tief gerührt und erfreut ſendet der neunzigjährige Alte 
Gruß und Dank ſeinen Freunden in Nähen und Fernen, welche 
ihn durch ſchönſte Ehren und Zeichen der Liebe und Treue und 
durch reichſte und ſüßeſte Gaben der Erinnerung an feinem 
fröhlichen Weihnachtstage haben erfreuen und erquicken ger 
wollt. Gebe Gott ihnen und dem Vaterlande für das kom⸗ 
mende Jahr 1860 friſchen Lebeusmuth und Glück! 

Ernſt Moritz Arndt, Bürger von Köln u. Bonn.“ 

Düſſeldorf, 30. Dezember. Geſtern hat ſich auch hier 
ein Handwerkerverein gebildet. 

Düſſeldorf, 28. Dezember. Die Königl. Polizeidirection 
in Düſſeldorf, und die Königl. Polizeiinfpection in Krefeld treten 
nach Anordnung des Miniſters des Innern mit dem 1. Januar 
außer Funktion, und von da ab geht die Polizei⸗Verwaltung in 
dieſen Städten an die Ober⸗Bürgermeiſter über. 

Wien, 29. Dezember. Das fünfte Armee-Eorps iſt aus 
dem Venetianiſchen nach Ungarn beordert und gem General⸗Gou⸗ 
verneur Erzherzog Albrecht zur Verfügung geſtellt worden. An 
einen offenen Aufſtand in Ungarn iſt jetzt, und fo lange der euro- 
päiſche Friede erhalten bleibt, nicht ſo leicht zu dencen. Aber der 
öſterreichiſchen Regierung iſt viel Klugheit, Feſtigkeit und Mäßi⸗ 
gung nüthig, um in Ungarn nicht eine böſe Saat reifen zu laſſen. 
Bis jetzt iſt die Unzufriedenheit und Aufregung im Lande noch im 
Wachſen. Nach Meldung des Peſther Lloyd fand im peſther Na⸗ 
tional⸗Theater am 24. d. eine Akademie ſtatt, in welcher das 
Gedicht „Szojal“ von Vörösmerty (Ans Vaterland, ans theure, 
ſchließ dich an) wiederholt und „entblößten Hauptes“ angehört 
wurde. 


auf das dringendſte zu warnen. 
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29. Dezember. Ernſt Moritz Arndt ſendet uns 


— Das neue Gewerbegeſetz hat ſchon zur Folge gehabt, 
daß viele Gewerbverleihungs-Geſuche, welche ſchon ſeit Monaten 
der Erledigung harrten, von den Geſuchſtellern zurückgezogen 
wurden, da ſie im Monate Mai nach den Vorſchriften des neuen 
Geſetzes den Gewerbsbetrieb ungehindert beginnen können. 

* Wien, den 31. Dezember. So eben iſt die erſte nad) 
der von Sr. Maj. dem Kaiſer am 23. März 1857 angeordneten 
neuen Zählungsvorſchrift ausgeführte Zählung der Bevölkerung 
der öſterreichiſchen Monarchie, ſo wie auch des in derſelben vor— 
gefundenen Viehſtandes, vollendet worden. Durch die vom Mi- 
nifterium des Innern veranſtaltete Veröffentlichung dieſer Ergeb- 
niſſe wird eine nicht unbedeutende Lücke in den ſtatiſtiſchen Publi⸗ 
kationen ausgefüllt und dem längſt gefühlten Bedürfniſſe einer 
genauen Kenntniß der Bevölkerung Oeſterreichs Genüge geleiſtet. 

Auf nahe an 600 Folioſeiten wird ein Geſammtbild der Be— 
völkerung Oeſterreichs und des in dem Viehſtande ruhenden Be- 
ſitzthums entrollt und eine Fülle ſtatiſtiſchen Materials zur all- 
gemeinen Kenntniß gebracht, welches die reichſte Ausbeute für die 
Wiſſenſchaft und für das practiſche Leben gewähren wird. Na« 
mentlich bei den Reformbeſtrebungen unſerer Zeit muß dieſe 
Gabe um ſo willkommener ſein, als fie bei der practiſchen Löſung 
ſo vieler Fragen, welche gegenwärtig Verwaltung und Geſetzge— 
bung beſchäftigen, die ſicherſten Anhaltspunkte bieten und über⸗ 
haupt zur Verbreitung richtiger Anſichten über die Bevölkerung 
und ihre Zuſtände in Oeſterreich beitragen wird. 

f n e 27. Dezember. 3 Erzherzog Albrecht, der nach 

Wien iſt, ſoll geäußert haben, er wolle es zum letzten Male verſuchen, 
ein Wort zu Gunſten einer gänzlichen Umgeſtaltung zu reden. Von den 
Verſprechungen dieſes Erzherzogs iſt aber nicht viel zu halten. Erzher⸗ 
joe Maximilian iſt der Einzige, welcher das Gefahrvolle der Lage zu 
egreifen ſcheint, und man erzählt ſich hier von einer Scene, die neuer⸗ 
dings zwiſchen ihm und ſeinem kaiſerlichen Bruder vorgefallen iſt. Es 
kam dabei zu Heftigkeiten, wie man ſie in ſo hohen Regionen vermiſſen 
möchte. Der Erzherzog drang vergeblich in den Kaiſer, ſich zu einem 
änzlichen Aufgeben feines gegenwärtigen Syſtems herbeizulaſſen und 
oll endlich die Aeußerung gethan haben, „die Krone ſei Eigenthum der 
anzen Dynaſtie und nicht blos einer einzigen Perſon“. Der Kaiſer ge⸗ 
ährde dieſelbe und es ſei ſomit die Pflicht eines jeden Mitgliedes, ihn 
3 N Der Kaiſer ſoll in einen ſolchen Zorn 
über dieſe Rede gerathen ſein, daß es der Dazwiſchenkunft einer hohen 
Perſon bedurfte, um dem Auftritte ein Ende zu machen. „So kann nur 
ein Rebelle ſprechen“, ſoll Franz Joſeph ein um das andere Mal aus⸗ 

erufen haben. Die Erzählung kommt aus Kreiſen, wo man wiſſen 
ann, was ſich bei Hofe zuträgt. Uebrigens hat ſie nichts Unwahrſchein⸗ 
liches, denn der Kaiſer iſt von bekannter Hefligkeit und einmal in Zorn 
gerathen, beherrſcht er ſich ſchwer. Nicht blos in Bezug auf Ungarn 
wird S M. Franz Joſeph mit unangenehmen Reden berührt, — er 
hört auch in Bezug auf andere Länder Dinge, welche hart klingen, zu⸗ 
mal ſie nicht aus dem Munde von Rebellen kommen. General Biſſin⸗ 
gen, der Commandant von Venedig, iſt vor Kurzem nach Wien gegan⸗ 
gen, um dem Kaiſer Vorſtellungen zu machen. Er ſei jeden Tag mit dem 
Ausbruche einer Revolution bedroht, wenn nicht raſch Hilfe geſchafft 
wird. Der Kaiſer möge ſich beeilen, Alles zuzugeſſeten, was von ihm 
verlangt wird, ehe es zu ſpät geworden. Eine ſolche Handlungsweiſe 
wäre um ſo vorſichtiger, um ſo klüger, als der Congreß vor der Thüre 
ſteht und die Venetianer von dieſem währſcheinlich Conceſſionen erhal⸗ 
ten werden, welche fie dann nicht zur Dankbarkeit für das öſterreichiſche 
Haus beſtimmen werden. Der arme General iſt übel empfangen wor⸗ 
den mit ſeinen vorwitzigen Inſinuationen. Man ſpricht auch davon, er 
wolle ſeine Entlaſſung geben. Unter ſolchen Umſtänden begiebt ſich 
Oeſterreich auf den Congreß und es iſt nicht zu verwundern, wenn man 
in Frankreich die Zuverſicht hegt, beim Wiener Hof alles durchzuſetzen, 
was man nur wünſchen mag. Von einem ernſten Widerſtande ſeitens 
dieſer Macht kann auch in der That nicht die Rede ſein und ihre Freunde 
müſſen bedauern, daß ſie nicht ergreift, was ſo nahe liegt, und nicht 
thut, was ihr von allen Seiten als remedium in extremis angerathen 
e daß es mit ihr ſehr ſchlimm ſteht, das kann Niemand mehr 
verhehlen. i 

Hannover, 30. Dezember. (K. Z.) Das Chriſtgeſchenk 
für die Hauptſtadt iſt die neue Polizei-Ordnung, die mit der 
Sanction des Königs verſehen, eben durch die Geſetzſammlung 


— ee 


— — 


— — — 


m 


3 
— 


verkündet iſt. Der Entwurf lag bekanntlich vor zwei Monaten den 


ſtädtiſchen Collegien zur Aeußerung vor, und unter ſämmtlichen 
Mitgliedern des Magiſtrats und der Bürgervorſteher befand ſich 
damals nur ein einziger, der dieſe neue Polizei-Ordnung für eine 
Wohlthat anſah. Alle Auderen erklärten ſie für verwerflich und 
verwarfen ſie in allen ihren weſentlichen Beſtimmungen; ſie konn⸗ 
ten nicht anders, da der Magiſtrat mit der Entziehung von Rech⸗ 4 
ten bedroht wurde, die ihm, nach ungezwungener Auslegung der 
Landes und der Stadt⸗Verfaſſung, jedenfalls auch neben einer 
Königlichen Polizei-Direction verbleiben mußten. Die Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungen und einiges Andere hat man dem Magiſtrate gelaſſen, 
aber wogegen er ſich am meiſten geſträubt hat, daß nämlich der 
Entwurf tief in die gewerbepolizeilichen Befugniſſe der Stadt ein» 
greife, darin iſt nichts nachgelaſſen. Alle Geſchäfte, deren die 
Bundes⸗Preßbeſchlüſſe gedenken: Buchhandlungen, Buch- und 
Steindruckereien, Antiquariate u. ſ. w., werden fortan nicht mehr 
vom Magiſtrate, ſondern von der Königlichen Polizei⸗Direction 
conceſſionirt; der Magiſtrat behält höchſtens einen Einfluß dar: 
auf, die Vermehrung dieſer Auſtalten zu verhindern; geſtatten 
aber kann er ſie nie mehr. 
Lübeck, 27. Dezbr. Oberſtlieutenant Behrens wird dem Verneh⸗ 
men nach binnen Kurzem nach Berlin reifen, um unſeren Staat bei der 
nen — beantragten Conferenz der norddeutſchen Küſtenſtaaten zu 
Mannheim, 29. Dezember. Die am 17. d. erfolgte poli⸗ 
zeiliche Beſchlagnahme der Druckſchrift: „An unſere katholiſchen 
Mitbürger“, iſt vom großh. Staatsanwalt nicht beſtätigt worden, 4 
und werden ſomit die verwahrten Abdrücke nachträglich vollends 
zur Ausgabe lommen. — Bekanntlich ſpricht ſich die Druckſchrift 
gegen das Konkordat aus. 
England. 
London, 30. Dezember. Der berühmte Geſchichtsſchreiber 
Lord Macaulay iſt geſtorben. Thomas Babington Macaulay 
ward 1800 in London geboren. Sein Vater, ein Schotte und 
wohlhabender Kaufmann, hatte ſich durch philantropiſche Beſtre⸗ 
bungen einen geachteten Namen erworben. Der Sohn ſtudirte in 
Cambridge und trat 1826 in der britiſchen Hauptſtadt als Ad- 
vokat auf, nachdem er ſich ſchon während ſeiner akademiſchen 
Laufbahn durch dichteriſche Leiſtungen einen gewiſſen Ruf erwor⸗ 
ben hatte. Seine Thätigkeit an der Edinburgh Review eröffnete 
er im Jahre 1825 mit der Abhandlung über Milton; bie geijt: 
vollen Aufſätze, welche er für dieſe Zeitſchriſt ſchrieb, erſchienen 
geſammelt im Jahre 1843. Im Jahre 1834 ging er als Mit⸗ 
glied des oberſten Rathes von Kalkutta und als Gouverneur 
von Agra nach Indien, von wo er 1838 nach England zurück⸗ 
kehrte. Vom September 1839 bis zum Sturz des Miniſteriums 
Melbourne war er Kriegs-Sekretair und vom Juli 1846 bis 
Mai 1848 Kriegs-Zahlmeiſter mit Sitz und Stimme im Kabinet. 
Im Jahre 1848 erſchienen die beiden erſten Bände feinen Ges 
ſchichte Englands. Seiner politiſchen Stellung nach gehörte Ma- 
caulay der Whig⸗Partei an. . 
— Nach dem Pariſer Correſpondenten des „Herald“ hat 
Graf Wälewski in das Verdammungsurtheil, welches der päpſt⸗ 


liche Nuntius über die bekannte Flugſchrift ausſprach, gehorſam 
eingeſtimmt, aber nur einfach die wohlfeile Verſicherung gegeben, 
daß fie nicht von Laguerroniere fei. 

London, 29. Dezember. Wie dem telegraphiſchen Büreau 
von Reuter aus Paris vom heutigen Tage gemeldet wird, hat 
der ruſſiſche Geſandte Graf Kiſſeleff dem Grafen Walewski er⸗ 
klärt, Rußland werde das in der Broſchüre: „Der Papſt und der 
Congreß“ aufgeſtellte Programm bekämpfen, weil daſſelbe den 
Regierungs⸗Prinzipien Rußlands widerſtreite. — Fürſt Couza 
beabſichtigt die Aufnahme eines Anleihens von 60 Mill. Fres., 
welches durch Frankreich und Rußland garantirt werden dürfte, 
und für welches die Einnahmen aus den Salinen, Zöllen und 
Kloſtergütern verpfändet werden ſollen. 

Der Dampfer, Afrika“ hatte auf ſeiner vorletzten Reiſe von 


diew Hof herüber 82,000 Unzen Seidenwürmer für Italien mitgebracht, 
ie den Weg von China über San Francisco zurückgelegt hatten. Es 


war dies eine 


2 Privat⸗Spekulation, die einen erklecklichen Nutzen abge⸗ 


ſoll, da die Unze in Italien mit 20 Fres. bezahlt wird. 
8 Frankreiq. 

Paris, 31. Dezember. Die ſpaniſche Flotte griff vor⸗ 
geſtern die Forts an „welche den Eingang zum Tetuan⸗Fluſſe 
decken; dieſelben wurden verbrannt und zerſtört. — Ein neuer 
Angriff der Mauren auf das Lager wurde an demſelben Tage 
zurückgewieſen. 

Paris, den 30. Dezember. Heute findet in Fontainebleau 
große Jagd ſtatt; der Kaiſer, die Kaiſerin, der Prinz von Ora- 
nien und der Prinz Napoleon haben ſich geſtern dorthin begeben, 
und wie der „Moniteur“ heute anzeigt, ſind namentlich Fürſt 
Metternich, Prinz Reuß (von der preußiſchen Geſandtſchaft), 
Staats miniſter Fould, Graf Walewski, die Marſchälle Randon, 

Nagnan ze. dazu geladen worden. Morgen werden die Aller— 
höchſten Herrſchaften wieder hier eintreffen. — Das „Journal 
des Villes et des Campagnes“ hat jetzt ebenfalls eine erſte Ver: 
warnung erhalten. In dem betreffenden minifteriellen Beſchluſſe 
heißt es, daß es nicht ſtatthaft ſei, unter einem religibſen Vor— 
wande eine politiſche Agitation hervorzurufen. Das genannte 

ournal iſt alſo aus den nämlichen Gründen wie das „Univers“ 
verwarnt worden. 
Mei Paris, 29, Dezember. Das „Pays“ enthält folgende 
Mittheilungen: „Es ſcheint gewiß zu ſein, daß den Regierungen, 
welche aufgefordert waren, Bevollmächtigte nach Paris zu ſchicken, 
angezeigt worden iſt, daß der Congreß nicht am 19. Januar wird 
zuſammentreten können und daß der Tag der Eröffnung ſpäter 
feſtgeſetzt werden wird.“ 
— Das amtliche 
stellen Perſönlichkeiten, 
pfangen wird. 

— Man verſichert, daß die Artillerie und die Genie-Truppen 
der franzöſiſchen Occupations-Armee in der Lombardei, die bereits 
Marſch-Ordre für Ende des Monats haben ſollten, bis auf Wei- 
teres zurückbleiben. 

Italien. 


Turin, 26. Dezember. Hieſigen Blättern zufolge ſoll am 


Blatt gibt heute eine Liſte aller der offi- 
welche der Kaiſer am 1. und 2. Jan. em- 


15. d. Maifoo, Präſident des Gerichtshofes in Meſſina, erdolcht 


worden und der Mörder 
ode na, 
Januar ab 
Italien.“ 
D 3.“ wird von Paris geſchrieben: „Es ſind 
dennoch geſtern böſe Nachrichten aus Rom eingelauſen, und Migr. 
Sacconi, deſſen erſte Inſtructionen ganz anders gelautet hatten, 
iſt dadurch allerdings veranlaßt worden, dem Grafen Walewski 
zu erklären, der Papſt werde von der Beſchickung des Cengreſſes 
abſtehen müſſen, in fo fern die Broſchüre nicht officiel desavouirt 
werde. Indeſſen hofft man, die alsbald mit dem heiligen Stuhle 
begonnenen Unterhant lungen (in deuen bedeutungsvolle Hinweiſe 
auf die franzöſiſche Schutz ⸗Garniſon in Rom eine Hauptrolle 
ſpielen) werden nicht allzuſpät das erwünſchte Verſtändniß herbei⸗ 
führen. So liegen gegenwärtig die Dinge. Einſtweilen ift geſtern 


{ entflohen fein, 
5 26. Dezember. Farini benennt ſich vom 1. 
„Gouverneur der königlichen Provinzen von Central— 


i Nachmittags an ſämmtliche Congreßmächte telegraphirt worden, der 


Zuſammentritt des Völterrathes ſei auf Grund der vorhandenen 
Schwierigkeiten vertagt.“ 

— Die Antwort des „katholiſchen Journaliſten“ des „Con⸗ 
ſtitutionnel auf den Brief des Biſchofs von Orleans hat in Paris 
nicht blos ſeiner Heftigkeit wegen Aufſehen gemacht, ſondern auch 
deshalb, weil man hinter dem „Katholiken“ den Verfaſſer von 
„Bapft und Congreß“ ſelbſt wittert. Sehr heftig tritt neben dem 
„Conſtitutionnel“ gegen den Biſchof von Orleans die „Patrie“ 
auf; ſie bezeichnet den Brief deſſelben als „Kriegserklärung“, wirft 
dem Biſchof vor, „er erhebe faſt die Fahne des Aufruhrs, rufe 
den Blitz vom Himmel herab und ſchleudere gegen vie politiſche 
und religißſe Staats-Geſellſchaft eine weiße Exkommunikation“. 

Aus Neapel, 20. Dezember, wird der Pariſer „Preſſe“ 
geſchrieben: „Nach den wiederholten Verſicherungen Lord Elliot's 
zu urtheilen, iſt die Amneſtie im Prinzip beſchloſſen; um jedoch 
einer recht großen Anzahl von Leuten verzeihen zu können, wer⸗ 
den möglichſt zahlreiche Verhaftungen wie zu den ſchönſten Zeiten 
der vorigen Regierung vorgenommen. Auf der Polizei-Präfektur 
ſagte man mir, die feit einem Monate dafür ausgegebenen Sum: 
men ſeien weit beträchtlicher, als die im vorigen Jahre ausgege⸗ 
benen, und die Zahl der ſeit zwei Monaten Verhafteten belaufe 
ſich im ganzen Königreiche auf 5000. In Longro hatte mau nach 
dem Frieden von Villafranca gerufen: „Es lebe der König! Es 
lebe der italieniſche Bund!“ Letzterer Ruf war aufrühreriſch, und 
43 Begeiſterte ſollten verhaftet werden. Ein Dutzend rettete ſich 
über die Grenzen, 6 oder 7 wurden gefaßt und verurtheilt, die 
Uebrigen halten ſich verſteckt. Um ſie zu fangen, werden ihre 
Frauen und Mütter eingeſperrt und nicht eher freigelaſſen, als 
bis jene ſich geftellt haben. In der Provinz Baſilicate find die 
Verhaftungen nicht zu zählen, man hatte hier etwa 60 dreifar⸗ 
bige, darunter ſehr prächtige Fahnen gefunden. Da man die 
Schuldigen nicht kannte, ſo wurden in jeder Gemeinde 3 bis 4 
Liberale aufgegriffen. Dort wurde auch ein junger Mann, Na⸗ 
mens Ruggieri, verhaftet, weil er ſich über den Ausgang der 


r Schlacht bei Solferino gefreut hatte. Der Polizeibeamte, der mir 


dieſes alles erzählte, glaubte dem Polizei⸗Direktor die größte 
Ehre anzuthun. Von demſelben Beamten weiß ich auch, daß die 
olizei vergeblich nach den Verfaſſern und Druckern des „Kleinen 
ourriers von Neapel“ geforſcht hatte; endlich hatte man ihr de⸗ 
Ai, ein gewiſſer De Martino ſei dabei; nun find aber die 
3 „ Martino's in Neapel jo häufig, wie die Schulze und Müller 
in Berlin. Die Polizei war deshalb nicht lange in Verlegenheit; 
in den Hunderten von Buchdruckereien, welche in Neapel exiſtiren, 
wurden ſämmtliche De Martino's eingefangen. 
Griechenland. 
— Nach Briefen aus Athen vom 17. Dezember hat der 


| 


dortige Gemeinderath die Errichtung eines Staudbildes des 
Königs auf dem Oltoplatz Leſchloſſen. Seinerſeits hat der Mi⸗ 
niſter des Innern den Befehl gegeben, eine Reihe von Büſten der 


vorzüglichſten Befreiungskämpfer anfertigen zu laſſen. 
3 Belgien. 
Brüſſel, den 29, Dezember. 


in dem bezeichneten Diſtricte 


Unbill“ zu rächen, die eine 
dem Löwener Wahkkreiſe angethan. 
Dänemark. 


Kopenhagen, 30. Dezember. (W. T. B.) Der Reiſe— 
marſchall und Privatſekretär des Königs, Kammerherr v. Ber- 
Derſelbe wird morgen nach 


ling, hat ſeinen Abſchied erhalten. 
Algier abreiſen. a 
Türkei. 


Konſtantinopel, 16. Dezember. 


abſchiedet worden ſind. 


welche 5000 überſteigt. 

beinahe 3 Millionen. 

u . % . ³˙l ug 
Danzig. den 2. Januar. 


** An der heutigen Börſe lag eine tel. Depeſche folgenden 
Inhalts aus: Krakau, 1. Januar, Vorm. Allgemeiner Eis⸗ 


gang bei einem Waſſerſtande von 7 Fuß 10 Zoll. 


r Fräulein Nadejda Bagdanoff iſt heute von Elbing 
hier eingetroffen und wird, wie wir hören, auf der hieſigen Bühne 


noch mehrere Gaſtvorſtellungen geben. 


Das Muſikcorps der Marinediviſion iſt heute von hier 
der Expedition nach Japan 


nach Portsmouth abgereiſt, um ſich 
auf der „Arcona“ anzuſchließen. 

+ Die Aufführung von Don Juan und damit zugleich das 
Beneſiz für Herrn Janſen findet am Mittwoch ſtatt. Die Auf⸗ 
führung der Oper dürfte vorausſichtlich noch eine gelungenere wer⸗ 


den, als im vorigen Jahre, da diesmal die Partie der Zerline 
durch Frl. Wölfel beſetzt iſt, während Frau Pettenkofer (Donna 


Anna) und Frl. Röckel (Elvira) im Beſitze ihrer Rollen ver- 
bleiben. 


Die Ausſicht auf einen hohen Genuß und das Benefiz eines 
beliebten Künſtlers werden hinreichend ſein, das Haus in allen 
Räumen zu füllen, aber es wird außerdem auch darauf ankom⸗ 
men, daß das Publikum eine Gelegenheit ergreife, ſeinen Ge— 
ſchmack für das Gute und Schöne der Theater⸗Direction zu be⸗ 


thätigen. 


* Der Ta über die Weichſel iſt am 2. Januar bei Terespol⸗ 
er die Eisdecke, bei Warlubien⸗Graudenz mit Fuhr⸗ 
regelmäßig zu Fuß, und bei Thorn 


Culm zu Fuß ü 
werken, bei Czerwinsk⸗Marienwerder 
per Schlitten bei Tag und Nacht über die Eisdecke. 


Nach einer Verorduung des Kgl. Polizei-Präſidiums wer⸗ 
den die Hausbeſitzer aufgefordert, das Eis und den Schmutz vor 
und wird im Unterlaſ⸗ 


ihren Territorien wegbringen zu laſſen, 
ſungsfalle dies auf ihre Koſten geſchehen. 

Der Beſtand der Kranken im hieſigen ſtädtiſchen Lazareth war 
am 1. Januar 1859: 189 männliche, 100 weibliche, zuſammen 349; 
Zugang im Jahre 1859: 1636 m., 1217 w., zuſammen 2853; Ab⸗ 
gang: 1656 m. und 1038 w., zuſammen 2394 entlaſſen; 269 m. und 
171 w., zuſammen 440 geftorben. Beſtand am 31. Dezember 1859: 
200 m. und 168 w., zuſammen 368 Kranke. Im Ganzen wurden im 
Jahre 1859 aufgenommen 2853 Kranke. Am 31, Dezember 1858 war 
der Krankenbeſtand 349 und die Zahl der Aufgenemmenen betrug 3018; 
es hat ſich ſomit im verfloſſenen Jahre der Krankenbeſtand um 19 ver: 
mehrt, während 165 weniger aufgenommen wurden. 

—1— Marienburg, 31. Dezember. Geſtern Abend hat 
ſich der „Handwerker-Verein“ konſtituirt. Die Statuten des Kö— 
nigsberger Vereins mit einigen kleinen Zuſätzen ſind auch hier 
angenommen. Nach Annahme der Statuten wurde zur Wahl des 
Vorſtandes geſchritten. Die Wahl fiel auf die Herren: Dr. Rei— 
chau, Dr. Meigen, Zimmermeiſter Thomaſchky und Panknin, 
Färbereibeſitzer Neudorff und Warkentin, Fabrikant Schwabe und 
Reſtaurateur Wichmann. Wie ich Ihnen ſchon berichtete, iſt der 
Zweck des Bereins: Bildung unter den Handwerkern zu verbrei⸗ 
ten. Als Mittel zur Erreichung dieſer Abſicht beſtimmt das Sta⸗ 
tut: wöchentliche Zuſammenkünfte, wiſſenſchaftliche Vorträge und 
Geſang. Der Verein beſteht vorläufig aus einigen 60 Mitglie⸗ 
dern. — Es wird nun Sache des Vorſtandes ſein, den Verein 
ſo zu leiten, daß viele Handwerker, die ſich an demſelben aus 
Partei-Rückſichten nicht betheiligt haben, die wohlthätigen Cin⸗ 
wirkungen des Vereins bald einſehen und ſich demſelben recht 
zahlreich anſchließen werden. 

„Aus der Provinz Preußen, Ende Dezember wird der „Volks⸗ 
tg.“ geſchrieben: In einem der entlegenſten Winkel Preußens, in dem 
tirchdorfe Mehlkehmen in Littauen, beſteht ſeit dem TI. Sep⸗ 
tember ein Verein, welcher den Zweck hat, geſelliges Vergnügen mit 
wiſſenſchaftlicher Unterhaltung und Belehrung zu verbinden. Mit 
dankender und verehrender Rücksicht auf Alexander von Humboldt 
als auf den Mann, der während eines ganzen, ungewöhnlich reichen 
ebens die weiteſte und tiefite Verbreitung wiſſenſchaftlicher Bildung 
und humaniſtiſcher Aufklärung gewollt und unermüdlich dafür gewirkt 
und der gleichzeitig alle ſeine Zeitgenoſſen an Wiſſen überragte — hat 
die Geſellſchaft ſich den Namen „Humboldt⸗Verein“ beigelegt. Die 
Mitglieder ſind ſaͤmmtlich Landbewohner: Gutsbeſitzer, Bauern, Kauf⸗ 
leute, Lehrer, Förſter und andere Beamte. Welcher Geiſt die Mitglieder 
leitet und beſeelt, das dürften die bis jetzt ſtattgehabten Vorträge doku⸗ 
Solcher waren: Ueber die Aufgabe der Wiſſenſchaften, be⸗ 
ſonders der Naturwiſſenſchaften — mehrere über Schiller — über Dar⸗ 
ſtellung des Phosphors und Fabrikation der Zündhölzchen — über Ber 
leuchtung — über die Menſchenracen, mit beſonderer Berückſichtigung 
der Neger — über Aufgabe und Zweck der Wälder im Naturhaushalte. 
— Das Entſtehen und friſche Leden des Vereins zengt unwiderlegbar 
von geiſtiger Regſamkeit und Selbſtſtändigkeit. 

Gurzno, 2“. Dezember. (G. G.) Die hieſigen Kgl. Forſten haben 
einen Beſuch von etwa 1110 polniſchen Wölfen bekommen, welche dann 
und wann, paarweiſe, ſtecher auf die nächſten Dörfer machen. In 
voriger Woche 2 der auf dem Abbau vor Grondzaw wohnende Ein⸗ 
ſaße Farchmin ſeinen Schafſtall untergraben, vermißte ein Schaf und 
glaubte, von Menſchenhand beſtohlen zu ſein. Sehr bald klärte ſich 
aber dieſer Verdacht auf, da er unweit ſeiner Gebäude zwei Wolfsſpu⸗ 
ren und einige Ueberbleibſel von dem Schafe vorfand. Man legt na⸗ 
dachte Git den zehn polniſchen Ueberlaufern die That zur Laſt. Die ge⸗ 
rechte Strafe wird nicht lange ausbleiben, denn, wie man hört, werden 
die Kgl. Forſtbehöroen eine große Expedition gegen die frechen Ein⸗ 
dringlinge vdemnächſt veranſtalten. 0 

Inſterburg, 29. Dez. (Pr. Litt. Z.) Auf dem geſtern end nd 
Kreistage wurde der Antrag auf koſtenfreie Hergabe des Grund und 
Bodens zu der von einer engliſchen Geſellſchaft projektirten Zweigbahn 
von Tilſit nach Inſterburg in Berathung gezogen und darüber abge⸗ 


mentiren. 


3 In Beſtätigung meiner neulichen 
Nachricht über die zu erwartende Haltung der clericalen Partei bei den 
bevorſtehenden Neuwahlen zu Löwen kann ich Ihnen heute melden, daß 
bereits ein Manifeſt in Umlauf geſetzt 
worden, welches alle „beſonnenen“ (modérés) Wähler auffordert, ihre 
Stimmen den bisheri en Candidaten zu geben und ſomit „die biutige 
herrſchſüchtige und willkürliche Majorität 


Mehemed Kyprisli 
Paſcha hat es durchgeſetzt, daß etwa 600 überflüſſige Beamte, die 
ſich bis jetzt noch durch Gunſt und Intrigue zu behaupten gewußt, 
mit einer ihrer perſönlichen Bedeutung angemeſſenen Benfion vers 
Ferner ſind zehn General- Gouverneure 
entlaſſen und durch einfache Kaimakams erſetzt worden, die kaum 
das Fünftel des Gehaltes bekommen, das jene erhielten. — Alle 
Beamtengehäter von monatlich über 5000 Piaſter find um 20 PCt. 
verkürzt worden, doch bezieht ſich der Abzug nur auf die Summe, 
Der Staat erſpart dadurch monatlich 


ſtimmt. Da fi die Majorität für die koſtenfreie Hergabe des zur Bahn 
erforderlichen Terrains erklärte, ſo wird die noch zu entwerfende voll⸗ 
ſtändige Propoſition dem nächſten Kreistage zur definitiven Beſchluß⸗ 
nahme vorgelegt werden. Die Mittel zum Ankauf des Landes werden 
durch Kreis⸗Obligationen, und zwar bis zur Höhe von 50,000 Thlr. 
aufgebracht werden. Hoffentlich wird dieſe Summe ausreichend ſein, 
da die Bahn ungefähr 33 Meilen den hieſigen Kreis durchſchneidet, 
auf jede Meile mithin über 15,000 Thlr. verwendet werden können. 
Raſtenburg, den 29. Dez. (K. H. Z.) Heute haben die verſammelten 

Stände des hieſigen Kreiſes den einſtimmigen Beſchluß gefaßt: „die 
königl. Staatsregierung zu erſuchen, bei der projectirten Verbindung 
der Oſtbahn mit der Maſuriſchen Waſſerſtraße durch eine Zweigbahn, 
dieſelbe nicht von Wehlgu über Nordenburg, Angerburg, Otzen, ſon⸗ 
dern von Lowenhagen über Domnau, Schippenbeil, Raſtenburg, Rhein, 
Lötzen zu bauen.“ Als Hauptgründe für dieſe Richtung wurden vor⸗ 
zugsweiſe angeführt: 1) daß fie für Lötzen von beſonders ſtrategiſcher 
Wichtigkeit iſt, da dieſelbe hinter der Angriffslinie liegt, während die 
Strecke Angerburg:Lögen gerade in derſelben befindlich wäre; 2) daß 
die eigentliche Waſſerſtraße in Rhein beginnt und nicht in Angerburg 
oder Lötzen, wegen der geringen Tiefe der dortigen Seen und Kanäle; 
3) daß vie Bahn über Domnau, Schippenbeil ꝛc. ein durchaus ebenes 
und überaus günſtiges Terrain vorfindet, bedeutende Fabriken in Schip⸗ 
penbeil, Cremitten, Pomnick, Neumühl, Raſtenburgtzu ihrer eigenttichen 
Bedeutung erhebt, einen überaus reichen Landſtrich recht eigentlich dem 
Verkehr erſchließt, während die benachbarten Kreiſe Röſſel, Sensburg, 
Angerburg dieſelbe mit Leichtigkeit erreichen können. 4) Eröffnet dieſelbe 
nicht allein den ungeheuren Forſten und Seen Maſurens einen geſicher⸗ 
ten Abſatz, ſondern, da ſie von Lötzen über Lyck und die ruſſiſche Grenze 
bis zur Petersburg⸗Warſchauer Bahn verlängert werden müßte, er⸗ 
ſchließt ſie dadurch auch den zahlreichen Producten der ſo überaus frucht⸗ 
baren Gouvernements Augußtowo und Grodno den natürlichſten und 
kürzeſten Abſatzweg nach Königsberg. g 

Strasburg, 29. Dezember. Der comm. Landrath des hieſigen 
Kreiſes hat nun nachträglich noch zu den Gegenſtänden, die auf dem 
am 7. Februar 1860 anberaumten Kreistage zur Berathung se Des 
ſchlußfaſſung kommen follen, auch das Project der Eiſenbahn von Thorn 
nach Königsberg über Oſterode gefügt und es wird daher der Verſamm⸗ 
lung der Antrag vorgelegt werden: ob zu den nöthigen Vorarbeiten der 
Kreis Strasburg den auf ihn fallenden Antheil mit 1000 Thlr. vor⸗ 
ſchußweiſe zahlen und das Terrain für die Eiſenbahn unentgeltlich ber⸗ 
geben reſp. die Grundbeſitzer entſchädigen will. Der unter den Mitglie⸗ 
dern des Kreistages herrſchenden Stimmung nach zu urtheilen, iſt für 
beide Fragen eine bejahende Antwort zu erwarten. 

(Literariſches.) Die Broſchüre „der Papſt und der Con» 
greß“ iſt im Verlage von J. J. Weber in Leipzig in deutſcher 
Ueberſetzung erſchienen. 


Handels -Feitung. 
Dörfen-Depefchen der Danziger Seitung. 


Berlin, 2. Januar. Aufgegeben 2 Uhr 45 Minuten. 
Angekommen in Dan 10 3 Uhr 55 Minuten. 


Cours v. 81 


Cours v 
Roggen, * veuß. Rentenbrieſe 92% | 92% 
loco 475 48 1 Wſtpr Pfandbr. 81% | 81% 
Decbr. Jan... 473 49, Oſtpr. Pfandbriefe. 81% 82 
Frühjahr 101 4% Franzoſen . . 143% 143% 
F mm 5 en 16: 5 ventibe Bank 527 627 
„Fr 5 | 11% ionale .. 62% 627 
e 995 85 bin. ER 875 a 
4 „Anleihe $ — etersburger Wecht. — 
Neuſte 5 Pr. Anl.. 1043 1043 Wechſelcours London — 6 174 


*) Excluſive Coupons. 
amburg, 31. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und 
Roggen unverändert und Pa Oel Dezember 235, Mai 243. 
Kaffee unverändert. Zink ſtille. : 
London, den 31. Dezember. Börſe geſchäftslos. Silber 623. 
Der geſtrige Wechſelcours auf Wien war 12 Fl. 60 Xr., auf Ham⸗ 


burg 13 Mk. 5 ſh. l 

Conſols 953. 1 6 Spanier 33. 
85%. 5 % Ruſſen 110. 45 Ruſſen 
London, den 31. Dezember. Der Dampfer 
Newyork mit Nachrichten vom 18. d. eingetroffen. Der Cours auf 
London war daſelbſt 109% bis 1093. Baumwolle middling 11%. Mehl 
5 bis 15 Cents billiger. Weizen flau. 

London, 30. Dezember, Der erſchienene Vankausweis ergiebt 
ms u von 20,828,475 E und einen Metallvorrath von 
„810,054 K. 

Paris, 31. Dezember. Schluß ⸗Courſe: 3 2 Rente 69, 05. 
4 Rente 95, 75. 3 % Spanier 433. 1% Spanier —, Oeſter. 
1 rn : Aft. 557, Credit mobilier : Akt. 800. Lomb. Eiſnbn.⸗ 

t. 562. 


Producten⸗Märkte. 
Danzig, 2. Jannar. Bahnpreife. 
Weizen rother 130—133/48 von 70/71—75 Er N 
glaſiger un dunkler 128—13348 nach Qualität 71/72 
77/09 u 


fein, hochbunt, hellglaſig und weiß 132/3 — 1362 
173/80 — 833/84 Heu, für hochfein und weiß 
auch bis 85 4. 


100, Tlaner 223. Sardinier 
n „Edinburgh“ iſt aus 


Roggen 51 — 50% Gr Yr 125%, für jedes 2 mehr oder weni⸗ 
u ger 3 Er. Differenz. 
Gerſte kleine 105/8—110/1128 38/41 — 42/44 Br, 
große 108/110— 116/188 von 44/47— 50/53 u 
afer von 22/23—25/26 Kr. 


piritus 15% %. Yr 8000 7 Tr. bez. 
„Getreidebörſe. Wetter: Regen und Nebel bei dicker, milder 
Luft. Wind W. a 2 2 
Zu vorwöchentlichen Preiſen und bei geringer Zufuhr ſind heute am 
Markte 12 Laſten Weizen verkauft worden. Bezahlt wurde für 198,92 
ordin. 72300, 130€ bunt ZZ 435, 1312 helbunt 2 4575, 460, 1340 
aa hace JE. 489, 
Roggen mit , 303 bezahlt, auf Lieferung kein Geſchäft gemacht, 
und will man in Folge auswärtiger flauer Märkte vorläufig nur . 15 
dur Laſt billiger kaufen. . 
Pe 104% kleine Gerſte a 65 246 e Frühjahr bezahlt. 
eiße Erbſen mit . 324, 330. BR? 
Spiritus heute in Veranlaſſung der erhöhten Steuer⸗Bonifikation 
mit 15% bezahlt bei geringer fuhr 


* In Elbing w den 31, Dezember folgende Waarenbeftände: 
In Elbing waren den 3 folgen 18505 ] 


Weizen Laſt 1268 1273 
l x 2037 1025 
Gerſte [7 204 173 
afer 7 332 405 
Erbſen, weiße und gelbe 177 51 92 
„ graue „ 4 18 
Bohnen 1 14 11 
Wicken ei 4 17 
Weizenmehl Centner 393 1650 
Roggenmehl 5 2126 1330 
ire Laſt 23 20 
Leinſaat 4 34 25 
Raps und Ripsſaat 5 151 496 
anfſaat 5 1 2 
Nüböl Centner 3850 1900 
Leinöl 7 1020 570 
anföl 5 70 = 
elſaat⸗Kuchen 5 7200 6300 
Rum, inländ. Oxhoft 90 130 R 
Spiritus Ohm 2110 1015 
Lachs Stein — 700 
Bauholz Cubikfuß 370000 492700 
Steinkohlen Laſt?) 667 1010 


Elbing, 30. Dezember, (Original⸗Bericht der Danziger Zeitung.) 
Witterung: In letzter Nacht gelinder Froſt, am Tage Thauwetter mit 

chnee und Regen. Wind: S. 

Die Zufuhren von Getreide ſind, in Folge der durch das Thauwette 


*) Die Laſt zu 30 geſtrichenen Tonnen à 4 Scheffel gerechnet. 


faſt unfahrbar gewordenen Wege, gering geweſ n. In den Preifen ift zwar 
keine Veränderung anzugeben, doch war die Stimmung im Allgemeinen 
matt. — Von Spiritus ſind ſeit 8 Tagen ca. 400 Ohm zugeführt; 
Preiſe ſind etwas gewichen. l 

Bezahlt und anzunehmen iſt: 

Weizen bunt 128/35 ) 734 --80 Gr, hochbunt 128 — 
135 & 75—82 , feinere Gattungen nicht zugeführt. — Roggen 
51 Hr. ur 180 4. — Gerſte kleine 10011102 35 — 41 n, große 
1104 42 Gr. 113/142 46 Fr. — Hafer 67/80 7 225 — 26% r. — 
Erbſen, weiße 50-533 995. — Bohnen 56-58 %. — Wicken 
50—52% Sr ? 

Spiritus am Markt und Lieferung in einigen Tagen & 15%, 
de 8000 % Trall. a 

Glasgow, 28. Dezbr. (John M'Call u. Co. s.) Die letztwöchent⸗ 
lichen Zuführen find von den meiſten Artikeln wieder ziemlich reichlich. 

Die gewöhnlich zu dieſer Jahreszeit herrſchende Lebloſigkeit im 
Handel hat während der Woche unſern Markt charakteriſirt; das Ge: 
ſchäft war ſehr unbedeutend und Preiſe nominell verändert. Für feinen 
Helitein. Weizen ward 24 8. % 240% refüſirt. Fremde Bohnen wurden 
zu 44 5, 6d % Or. 63% verkauft. 8 5 

Das Wetter iſt veränderlich geweſen und haben wir heute entſchie— 
denes Thauwetter mit kaltem Regen. 2 

Der heutige Markt war ſchwach beſucht und können wir, bei der äu⸗ 
ßerſt geringen Frage, nur unſere vorigen Notirungen für Weizen und 
Mehl notiren. 2 

Gerſie, Bohnen und Erbſen flau und eher billiger zu haben. 

London, 30, Dezember. (Begbie, Young & Begbies.) Von Gerſte 
haben wir in dieſer Woche eine ziemlich gute, von anderen Artikeln aber 
nur geringe Zufuhren erhalten.“ n ! h 

Der heute ausgeftellte engliſche Weizen war im Allgemeinen von 
geringer Qualität und in weicher Beſchaffenheit, die gemachten Ver⸗ 
käufe aber gingen zu ungefähr letztwöchentlichen Raten vor ſich. Nach 
fremdem Weizen zeigte ſich nicht viel Frage, Preiſe hielten ſich jedoch 
auf früheren Notirungen. Fremdes Mehl wird auf höhere Preiſe gehal⸗ 
En Sr Käufer anlegen wollen; Norfolk war nicht unter 31 8 7 Sack 

u haben. 

. Alle Sorten Gerſte ſtill, aber ohne Werthveränderung. 

Hafer feſt im Preiſe bei mäßigem Begehr. 

Heute, Abends 11 Uhr wurde meine liebe Frau 

von einem geſunden Töchterchen entounden. 


Danzig, den 1. Januar 1860. 
6800] Is. H. Nehtz 


Nothwendiger Verkauf. 


Das Grundſtück Schieddelkau No. 1 des Hypo: 
thekenbuchs, deſſen Beſitztitel auf den Namen der 


Bohnen ſehr ſchleppend, Erbſen unverändert. 

In ſchwimmenden Ladungen hat in dieſer Woche ein nicht unbe⸗ 
trächtliches Geſchäft zu ein wenig niedrigeren Preiſen Statt gefunden. 
Bezahlt iſt für Marianopel Weiſen 49 s, für Taganrog Ghirka 468 6d 
a 4/ s, für neuen Odeſſa Ghirka 478 6d % 4% ,; für Donau Gerſte 
258 6d a 258 9d Yr 400 7, und für Ibraila Mais 298 3d a 308 6d Yır 
480 8, inclufive Fracht und Aſſekuranz. Die Zufuhren haben wieder ab: 


genommen. 
See: und Stromberichte. 

Emden, 27. Dezember. Das Dampfſchiff „Fahrenheit“, Capt. 
Mielordt, von Danzig mit Roggen auf hier beitimmt, iſt wohlbehalten 
bei der Schleuſe angelangt. 

Chriſtianſand, 22. Dezbr. Die Brigg „Lolo Manecke“, Weg⸗ 
ner, von Danzig nach London mit Weizen, tt in letzter Nacht bei Ulve⸗ 
ſund geſtrandet. Mannſchaft gerettet. Das Schiff iſt voll Waſſer und 
liegt dem Seegange ſehr ausgeſetzt. Es iſt ein Akkord zur Bergung ge: 
ſchloſſen worden. 


Schiffsliſten 
Neufahrwaſſer, den 2. Januar. Wind: SSW. 
e Angekommen: 
D. Zielke, Zeus, Suttonbridge, Ballaſt. 


f Nichts in Sicht. 
Die Plenenborfer Schleuſe Ing! tm Monat Dezember paſſirt: 
2 eladen: 

Stromauf: Lummen und Beidocke 1; ſtromab: Berl. Oderkähne 3, 
Lummen u. Beidocke I, Kähne mit Fiſchen ꝛc. 8, Traften mit Ei: 
chenbalken 2, mit eich. Planken 2, mit kiefern Bauholz J. 

2. Unbeladen: 

Stromauf: 7 Kähne mit Fiſchen ꝛc.; ſtromab: 1 Berl. Oderkahn, 2 
Kähne mit Fiſchen ꝛc , 1 

Mit den beladenen Schiffsge äßen u. Holztraften gingen: 


a Strom auf: 
1 Schock Schwarten. 
Stroma b: 
5 2 Laſt Gerſte, 26,000 Stück Mauerſteine, 45 Laſt 
äbe. 


Kunſt⸗Ausſtellung 
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Frachten. 


In Frachten nichts notirt. 


Fonds⸗Börſe. 
Danzig, den 2. Januar. London 3 Mon. L Sterl. 6 % 17 An 
B., 6.4.17 bez. Anſterdam kurz hell „2.350 ME B. Alz bi 
Paris 2 Mon. Fres. 300 78% bez. Berlin 2 Mon. N 100 993 bez. 
„ 91 a Boa e 5 33 7 815 B., 
4 G. do. do. 4 7 : 75 1 aat3:Anleihe 44 Z 100 99 
G. do. do. 5% 105 B., 104 G. san . 


Danziger Pribat⸗Ictien⸗Pank. 
Status am 31. Dezember 1859. 


Activa: Thlr. 
CCC 369,929 
Kaſſen-Auweiſungen und Noten der Preuß. 

e mean e ee 15,320 
Wechſelbeſtände i 1,516,922 
Lombarbbeftände . . . 2. 2.2... 264,200 
Preuß. Staatspapiere und Pfandbriefe . 29,037 
Grundſtück und ausſte hende Forderungen 30,414 

Paſſiva: 

Actien-Capital R 1,000,000 
Noten im Umlauf 960,880 
Verzinsliche Depoſiten: 
mit 2 monatl. Kündigung. 133,630 
mit 6 monatl. Kündigung.. 21,980 
Guthaben der Correſpondenten und im Giro— 
S 34,165 


Die Direction, 


Schottler. [6801] 


Der Verwaltungsrath, 
C. N. von Frantzius. 


8 Drientafifches 


Enthaarungsmittel a Flafche 
25 Sr. 

entfernt obne jeden Schmerz 

oder Nachtheil Jelbſt von den 


zarteſten Hautſtellen Havre, 


Hofbeſitzer Anton Liegau und George Priebe 
berechtigt iſt, ſoll zum Zwecke der Auseinander⸗ 
ſetzung der Miteigenthümer, 

am 4. Juni 1860, 

5 Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die auf 10,871 % 15 For ausgefallene gericht⸗ 
liche Taxe, jo wie der Hypothekenſchein find in un 
ſerm Büreau 5. einzuſehen. 

Alle unbekannten Real-Prätendenten werden 
aufgefordert, ſich bei Vermeidung der Präcluſion 
ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Danzig, den 28. October 1859. 


Königl. Stadt- u. Kreis⸗Gericht. 
6187 J. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreis-Gericht zu Löbau, 
den 26. November 1859. 


Die im Dorfe Rumienica, Löbauer Kreiſes bele⸗ 
genen, dem Beſitzer Louis v. Winterfeld durch 
den Adjudicationsbeſcheid vom 23 April 1859 zu⸗ 
geſchlagenen Grundſtücke Rumienica No. 10, 13, 
18 und 22 der Hypotheken⸗Bezeichnung, von denen 
No. 18 auf 1500 Thlr., No. 22 auf 1500 Thlr. und 
No 10 und 13 zuſammen auf 6480 Thlr. 10 ., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingun⸗ 

en in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, abge⸗ 
ſchäzt find, ſoll am 

9. Juli 1860, 
Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle reſubhaſtirt werden. 
olgende Gläubiger: 

1) die Intereſſenten des auf den Grundſtücken No 
10 und 13 für die geſammte Hand der Lehns⸗ 
vettern der v. Winterfeld'ſchen Familie aus 
dem Hauſe Nieden eingetragenen Lehnsſtam⸗ 
mes und 

2) die Geſchwiſter Anton, Joſeph und Mi⸗ 
chael Cieſtewski 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hypothe⸗ 
ken buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den Kauf. 
geldern Befriedigung ſuchen, haben ihre Anſprüche bei 
dem Subhaſtations-Gerichte anzumelden. (6795 
rn 
„Bei Beginn des neuen Quartals erlaube ich 
mir einem muſikaliſchen Publikum meine neu 
eingerichtete 


Muſikalien⸗Leih⸗Anſtalt 


in Erinnerung zu bringen und zu zahlreichen 
Abonnements einzuladen. 

Das Leih⸗Inſtitut iſt fo reichhaltig aſſortirt, 
daß jeder Richtung Rechnung getragen werden 


kann, Und wird es ſtets mein Beſtre— 
ben ſein, den Wünſchen der mich 
Beehrenden, in Bezug von Anſchaf— 
fung verlangter, dem Inſtitut noch 
nicht einverleibter Muſikalien, ſo- 
fort nachzukommen. Die neueften | 
beliebteſten Tänze werden mit ins! 
Abonnement gegeben. N 

Der Eintritt kann zu jeder Zeit 
erfolgen. Das Abonnement koſtet 
pro + Jahr für 4 Hefte 1 Thaler 
15 Sgr. (Prämie: für 1 Thlr. No⸗ 
ten). Auswärtige erhalten 16 Hefte 
auf einmal. Für 2 Hefte 221 Sgr. 
(Prämie; für 15 Sgr. Noten,) 
Alles Nähere die gratis zu erhal— 
tenden Proſpecte. 

Th. Eiſenhauer, 


Lauggaſſe 40, vis-A-vis dem Nathhauſe. 


der am Sylveſter-Abend jo be: 


3 Ausdeutun 
liebten Spielereien als Zinngießen und dergl. 


werden geeignete Perſönlichkeiten geſucht und Adre 


jen | F 
sub B. J. in der Exped. d. Ztg. bald erbeten. 1750 L 


von (9 | 

* * ** * * 
Original-Oelgemälden Düſſeldorfer Schule, | 
im kleinen Saale des Gewerbehauſes. 

Von Donuerſtag, den 29 December, Vormittags von 0 bis Nachmittags 
4 Uhr, ſollen während einiger Tage eine reichhaltige Sammlung Original⸗Oelgemäalde 
anerkannter Meiſter zu ſehr billigen Preiſen aus freier Hand verkauft werden. Es 
befinden ſich darunter Werke von Achenbach, Hilgers, Lange, Scheins, Nocken, Kels, 
Sell, Adloff, Schmitz, Irmer, Jungheim, Touſſalnt, Herzog, Janſen, Lachewitz, Bed: 
mann, Becker und Weber und ein altes Bild von Rubens. Unterzeichneter leiſtet 


880 


tragen iſt, erlaube ich mir hierdurch die ergebene 
Mittheilung zu machen, daß ich gleichzeitig damit 


Speditions- Commiffions- 
Incaſſa-Heſchäſt 


verbunden und ſelbiges am heutigen Tage unter mei⸗ 
ner eigenen Firma eröffnet habe. 

it allem Erforderlichen ausgerüſtet, um das⸗ 
ſelbe wirkſam betreiben zu können, mache ich noch 
darauf aufmerkſam, daß ich nach ſämmtlichen Nach⸗ 
barſtädten, wie Thorn, Inowraclaw, Strzelno ꝛc. be⸗ 
ſtändige Fuhrverbindungen unterhalte, wodurch ich 
in den Stand geſetzt bin, die mir zur Spedition über⸗ 
wieſenen Güter aufs ſchnellſte zu befördern. 

Mit der Verſicherung der ſtrengſten Reellität und 
prompteſten Bedienung empfehle ich mein neues Un⸗ 
ternehmen zu geneigtem Wohlwollen.“ 

Bromberg, den 21. Dezember 1859. 


[6720] Alexander Sandmann. 


Beste Englische gries- und 
schwefelfreie 


Kaminkohlen 
offerire mit 15 ½ Thlr. die Last 
frei an die Thüre. 

Gleichzeitig offerire die in 
England so sehr beliebte 


Haus kohle 


mit 14 Thlr. die Last und beste 
Neweastler doppelt ge- 


siebte Nusskohlen 


mit 13: Thlr. die Last frei an die 
Thüre. 


A. Wolfheim, 


Comtoir am Kalkort No. 27. 
NB. Der Einzelverkauf von we- 
nigstens einer Tonne wird 
auf Bestellung angefahren. 


Nachdem ich mich an hiesigem Orte 
Lehrer des Clavierspiels dier ae 


1 
Jals 
S habe und noch einige Schüler annehmen & 


kann, stehe ich denjenigen, welche sich © 

meinem Unterrichte anvertrauen wollen, | 

A ben nüherer Rücksprache Vormittags N 

von 10—12 Uhr zu Diensten, l 
A, Schulz, 

Jopengasse No, 39. u 


* 


1 N Ya 
as = | 
Speditions-Anzeige. 
Nachdem mir von der Königl. Direction der Oſt⸗ 
bahn das Rollfuhr⸗Geſchäft am hieſigen Platze über⸗ 


5 
3 
2 


88 9 ge Se 7% yo 
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Hiermit mache ich die ergebene An⸗ 
zeige, daß ich am hieſigen Platze ein 


Gelreide-, Jactorei- 
& Commiſſionsgeſchält 


begründet habe. 2 
Danzig, 1. Januar 1860, 


H. Döllner, 


Comptoir: Frauengaſſe 40. 


ei 
8 D 
e 


N 
CGN 


Preußiſch-Littauiſche Zeitung 


erſcheint täglich mit Ausnahme der Tage nach den 
Sonn⸗ und Feſttagen. Sie enthält neben einer voll⸗ 
ſtändigen und überſichtlichen Zuſammenſtellung aller 
poliliſchen Tages : Neuigkeiten, ein reichhaltiges und 
belehrendes Feuilleton, die Marktberichte der bedeu⸗ 
tenderen Städte der Provinz, die Börſenberichte ıc. 
Sie bringt außerdem wahrheitsgetreue Berichte über 
alle bemerkenswerthen Vorgänge in der Stadt, aus 
den Haup'ſtädten und allen größeren Orten Oſt⸗ und 
Weſt⸗Preußens; der Landwirthſchaft und Induſtrie 
wird vorzügliche Aufmerkſamkeit geſchenkt. 
1 1 . pr. Poſt beträgt vierteljähr⸗ 
ich 1% 1. 
Gumbinnen, im Dezember 1859. 

e Die Expedition der Preußiſch⸗Littauiſchen 

16793 Zeitung. 
Bei dem bevorſtehenden Quartal empfehle ich 

zu gefälligem zahlreichen Abonnement die in mei⸗ 
nem Verlage wöchentlich dreimal erſcheinende 


+ 

Zeitung für Pommern. 
Seit 35 Jahren hat dieſes Blatt ſich einer ſtets 
wachſenden Theilnahme zu erfreuen gehabt, die es 
wegen ſeines reichhaltigen Inhalts, bei dem höͤchſt 
billigen Abonnementspreiſe — 15 8% pro Quartal 
durch die Poſt — in hohem Maße verdient. In 
ſorgfältiger Auswahl bringt es ſeinen Leſern die 
wichtigſten politiſchen, commerciellen ꝛc. Neuigkeiten, 
indem es zugleich in den Leitartikeln die herrſchen⸗ 
den Tagesfragen eingehend erörtert und in einer 
politiſchen Wochenſchau ein klares Bild von dem 
Zuſammenhange der Weltereigniſſe entwirft. Auf 
die Intereſſen unſerer heimiſchen Provinz, Förde⸗ 
rung der Verkehrswege, materiellen und geiſtigen 
Foriſchritt richtet es vor Allem ein wachſames Auge 
und empfiehlt ſich neuerdings beſonders noch den 
Landwirthen und Gutsbeſitzern dadurch, daß es als 
Beiblatt zur 5 eine, in demſelben 
Verlage erſcheinende „landwirthſchaftliche Zei⸗ 
tung“ bringt. Das e der Zeitung für 
Pommern enthält Erzählungen, Gedichte, unterhal: 
tende Aufſätze 2c., an dieſe ſchließen ſich Bekannt⸗ 
machungen der . und der Behörden, Fa⸗ 
miliennachrichten, Anzeigen gewerblichen Juhalts ꝛc. 

Mit Recht glaube ich dieſes Blatt der weiteſten 
Verbreitung empfehlen zu dürfen. : 

[6794] C. F. Poſt in Colberg. 


Für Parkanlagen 


entwirft der Unterzeichuete Pläne und über⸗ 
nimmt deren Ausführung für die bevor- 
ſtehenden Frühjahrsmonate. [6797] 


Julius Radike 


zu Danzig, Neugarten No. 6, 


118 Ben I Zögling der Königl. Gartenacademie zu Potsdam. 
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die man zu beſeitigen wünscht. 
Die bei dem ſchönen Ge⸗ 
0 MAN ſchlecht bisweilen vorfommen: 
den Bartſpuxen, zuſammengewachſenen Augen: 
brauen, tiefes Scheitelhaar, werden dadurch 
binnen 15 Minuten beſeitigt. 


Lilioneſe 


iſt von dem Königl. Preuß. Miniſterium für Me⸗ 
dizinal⸗Angelenheiten geprüft und beſitzt die Ei⸗ 
genſchaft, der Haut ihre jugendliche Friſche wieder⸗ 
zugeben und alle Hautunreinigkeiten, als Som⸗ 
merſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Pocken⸗ 
flecke, Finnen, trockene und feuchte Flechten ſo⸗ 
wie Röthe auf der Naſe (welche entweder Froſt 
oder Schärfe gebildet hat) und gelbe Haut zu ent: 
fernen. Es wird für die Wirkung, welche binnen 
14 Tagen erfolgt, garantirt, und zahlen wir bei 

Nichterfolg den Betrag. retour. 
1 Preis pro ganze Flaſche 1%, halbe Flaſche 
ohne Garantie 20 Kr. N 1 
Chineſiſches Haarfärbemitttel 

a Flaſche 25 4: 


Br 


Mit dieſem kann man Augenbrauen, Kopf 
und Barthaare für die Dauer ächt färben, vom 
bläſſeſten Blond und dunklen Blond bis Braun 
und ſchwarz har man die Farbennüancen ganz in 
ſeiner Gewalt. Die Kompoſition iſt frei von 
nachtheiligen Stoffen. Die vorzüglich ſchönen 
Farben, die durch dieſes Mittel hervorgebracht 
werden, übertreffen alles bis jetzt Exiſtirende. 
Fabrik von Rothe u. Co. in Berlin, 
Kommandantenſtr. 31. 

Die alleinige Niederlage für Danzig befindet 
ſich in der Handlung von Toilette-Artikeln, Par⸗ 
fümerien bei Herrn 


lbert Neumann, 
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as Der 
Neue Elbinger Anzeiger 
erſcheint auch im nächſten Quartal wöchentlich 
dreimal und koſtet vierteljährlich für Auswärtige 


15 Sgr. 
Beſtel ungen, die rechtzeitig erbeten werden, neh⸗ 
men alle Königl. Poſtauſtalten an. 
Inſerate werden gegen 1 Sgr. die Korpus⸗Spalt⸗ 
Zeile aufgenommen. 
Die Expedition des Neuen Elbinger Anzeigers. 
Elbing, Spieringsſtraße 13. 


Stadl⸗CTheater in Danzig. 
Montag, den 2. Jaunar: 
„ (4. Abonnement No. 6.) 
Die beiden Schützen. 


Komiſche Oper in 3 Acten von Lortzing. 


Dienstag, den 3. Jaunar: 
(4. Abonnement No. 7. 


Das Urbild des Tartüffe. 


Luſtſpiel in 5 Acten von L. Gupfow. 
Die Direktion. 


Angekem mene Fremde. 
Am 1. Januar. 

Englisches Haus: Ehrenbürg. Bagdanoff n. Fam. 
Solo⸗Tänzerin Nadelda dagen Petersburg. 
Rittergutsbeſ. Plehn a. Borkau. Gutsbeſ. Pohl a. 
Schweizerhof. Kfl. Beſchütz, Heinemann u. Zidel 
a. Berlin, Wiedemann a. Apolda. 

Hötel de Berlin: Lieuts. Preuſchhoff a. Elbing, 
Gehrt a. Schlablau, v. Haken a. Studa. Geſchäfts⸗ 
Agent Schmidt a. Elbing. Kfl. Häſecke a. Magde⸗ 
pur, pe a Bamberg. Rittergutsbeſ. Timme a. 

eſtenpol. ’ 

Walter's Hotel: Hauptm, Voigt a. Danzig. Guts⸗ 
beſ. Woſerow a. Friedrichshof. Kaufm. Jordan 
a. Magdeburg. Lehrer Hartung a. Schlawe. 

Vom 31. Dezember. 

schmelzer's Hotel: Ingen. Weinberg a. Altona 
i. Weſtphalen, Kaufm. Müller a. Königsberg. 
Reichhold's Hotel: Gutsbeſ. Froſt a. Malewo, 

Dr. Deckſtein a. Schneidemühl. 
Hotel zum Preussischen Hofe: Kaufm. Lich⸗ 
tenberg a. Poſen, Rentier Berthold a. Colberg, 

Gutsbeſ. Müller a. Schönefeld. 
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